Freitagsdemonstrationen – Teil der weißen Intifada     vom 30.10.2010

Die sogenannten Freitagsdemonstrationen finden jeden Freitag statt. Sie sind friedlich und richten sich gegen die von Israel erbaute Trennungsmauer aber auch gegen andere Konsequenzen der israelischen Besatzung. Bei den Protesten nehmen jede Woche neben lokalen Palästinensern auch viele internationale, hauptsächlich aus USA und Europa, und einige israelische Aktivisten teil.

Die wöchentliche Zerschlagung dieser Proteste stellt nur ein weiteres Beispiel der Brutalität des Staates Israel dar, der Menschenrechte missachtet.


Beweise für diese Rechtswidrigkeit und menschenverachtende Zerschlagung bietet diese Dokumentation von PNN (Palestine News Network). Vorweg ein kleines Beispiel:

Einige der von israelischen Truppen eingesetzten Waffen sind Tränengas oder mit Plastik ummantelte Stahlgeschosse. Das Tränengas, welches hier eingesetzt wird, muss von herkömmlichem Tränengas unterschieden werden. Dieses Tränengas wird in Dänemark hergestellt und ausschließlich von Südafrika und Israel eingesetzt. Der Einsatz gegen Zivilisten/unbewaffnete Personen ist nach internationalem Recht illegal. Die abgefeuerten Kugeln sind nicht - wie oft faul (oder mit voller Absicht?) von israelischen Nachrichtenagenturen rezitiert - „Gummigeschosse“. Hier handelt es sich um Geschosse, die eine Plastikummantelung haben, im Inneren ist jedoch ein Stahlkern. Diese Art von Munition kann tödlich sein, über Tausend Palästinenser wurden schon durch solche Geschosse getötet. Auch hier handelt es sich um eine nach internationalem Recht verbotene Munition, sofern diese gegen Zivilisten eingesetzt wird.


Jeden Freitag finden genannte Demonstrationen statt. Jeden Freitag werden sie durch israelische Truppen gewaltsam aufgelöst. Und jeden Freitag finden diese Ereignisse keinerlei Erwähnung in den dominierenden westlichen Medien.


Als erste palästinensische Nachrichtenagentur auf deutscher Sprache, die ich (Hisham - Martin Bronstein mein Pseudonym bei PNN) mit meinen beiden Kollegen während meiner Zeit in Palästina aufgebaut habe, habe ich mir gedacht, dass die Zeit längst reif für eine Dokumentation ist.


Selbstverständlich freue ich mich über die Weiterempfehlung dieser Reportage sofern sie gefällt.

Hisham

